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©infad) urtb pruntlos wie fein Heben, fo foltte and) feine

©eevbigitttcj fein. 3IKes öffentliche ©«präge oerbat er fid),

njünfc^tc nur, baß bie ©pmnafinften auf beut gricbbof ein

Sieb fingen. So ift es gehalten warben, äkrgeffen abet
bat bie dtadjwelt ben oortrefflicbcn Staatsmann un'o 33ater»

laitbsfreunb nidjt. V-

«*" —' —
Sßolitifclje $Bod)enfd)ûu.

Sie pergangene 3Bod)e war gefüllt oon politifdjen ©r»

eigttiffen bramattfdjer 3Irt. dleootutionen unb 3Iufftänbe wur»
ben beenbigt unb neue würben entfacht. ©ben wirb aus
Angora, ber Hauptftabt ber neuen Silrfei, gemefbet,
baff ber gübret. bes it u r b e n a u f ft a n b e s, S die id) Saib
hingerichtet' worben fei unb furge Seit barauf berichtete bie

Seitung ben Sob oon 29 furbifdjen Häuptlingen unb dim
belsfüferern burd) ben Strang, ©in furges unb blutiges
Srama bat fomit feinen oortäufigen 3Ibfd)Iufe erreicht.
Sie öewobner oon Sürtifd) 5turbi|tan finb ein uraltes Soll
non unbänbtger 2BilbI>eit unb ffiraufamfeit. Sie mitten
unter ihnen wobnenben 3lmtenier fönnten — foferu
fie nod) am Heben finb — baoon ein Sieblein fingen.
Safjrbunbertelang wußten bie Surben unter Der gübmttg
tapferer Sd)«id)s ihre Unabbängigfeit gegen bie Siirfeu 311

behaupten. Surd) Sift unb SReucbelmorb gelang es bu=

letit bem Sultan dlbbut Hamib II., Die Scheidt oon 2ßan
unb Sfchesreh unb ihre dtad)tommeit uufdjäblid) 311 ma»
eben. Sie ilnabbängigfeitsfümpfe fpielten fid) aber weiter
bis in ben SBelttriieg hinein, unb was fid) in ben lebten
Sagen auf bem blutgetränften 33oben Surbiftans abge»

fpielt, fann als neues 3luffladern biefer Sämpfe angefeßefn

Werben. SUäbrenb bes 2BcItfrieges nämlid) batten bie Heir»

ten 001t Stairtbul ben Surben spemlid) freie Sügel gelaffen;
fie batten ibnett namentlich über bie îlrmenier freie öanb
gelaffen., tlnb fpäter glaubten bie Herren oon 3lngora,
fie als 3Ber!seuge gegen bie ©ngläitber unb granäöfen unb
3Imertfainer in SRefopotainkn benufeen 311 fönnen. dlun ftreif»
ten aber bie Surben bie geloderten 33anbe oöllig ab unb
erhoben ihre Hänbe guerft gegen ben altangeftammten geinb,
bie Osmanen, felbft. 3Iud) biesmal fdjeinen bie Sürfen
rafch unb unter oerbältmsmäfeig geringen îierluften ber

Surben Herr geworben 311 feiin. Sa ein« 3Uoerläffige Sar»
ftellung ber Vorgänge noch ausfiel)!, mufe man mit bem

Sommentar 3Uwarten.

dlidjt gliidli^er fdjeint ber neue 31 uf ft a n b s 0 e r f u d)

ber 5R 0 p'al ift eu in Portugal enben 311 wollen. Hefe»

ten Samstag brad) in Hiffabon plöfelid) eine reoolutionäre
Bewegung aus. ©rften Seituugsmeibungen gufolge glaubte

man ben dlufftanb oon fommuniftifdjeu ©lementen entfacht;

nadjträglid) [teilte es fid) behaus, bafj es fid) um einen

reaftionären 3lnfd)lag rogatiftifeber Offiziere banbette. Sie
dlegierung orbnete oon einer ilaferne aus rafch bie nötigein

3lbw«brmafenabmen an. ©s fam 311 oerfdjiebeinen 3ufanunen«
ftöfeen, in beten golge einige dlerfonen getötet würben.

Schliefelid) gelang es ben dtegierungstruppen, b:e dleuolu»

tionäre ei rtg n fd) I i efeen unb mit bem Heiter ber ^Bewegung,
beut Sammerabgeorbneten ©unba Heal, gefangen 311 nebmein,

dtad) ben neueften ^Reibungen ift in fliffabon bie Orbming
bereits wieber bergeftellt.

©rnfterer 3Irt febeittt bie reoolutionäre 33ewegung 311

fein, bie eben in 33 ul gar ten ihren 3Infang genommen
bat mit einem grauienoollen 3Itteniat. Sen 3Iuftaït basu

gab ber 3fngriff auf bas füniglidje 3Iutomob'il im ©ngpafe

oott 3sfer, bertt Söttig 33oris beinah« 3um Opfer gefallen
wäre. Sie ddlelbuitgen aus Sofia hellten ben 33organg
etwas eupbemiftifd) als einen 33aubitenüberfall ebne po=

litifebeu ©baratter bar, ber nicht bem Sönig gegolten babe.
Sie "folgenben ©reigmiffe ftellten bann bas ©reignis ins
rid)tige Hiebt, ©leidjien Sages, am 14. 3lpril, würbe in
Sofia ber ber ^Regierungspartei angeljörige 3lbgeorbnete
©tierorgiew «erntorbet. 3wei Sage fpäter, wäbrenb ber 33e=

ftattungsfeierlicbteiten für ffiuerorgiew in ber alten dRebilia»
itatbebrate erplobierte eine Hölleumafdjine; Die dKauern
Des Soutes fpalteten fid), 0011 aufeen fielen bie beibefrt
Sürrne auf bie Büppel unb biefe ftiirgte auf bie 2000
itöpfe ftarle Sraueroerfammlung hinunter, Hunberte unter
ihren Srilmmern begrabenb. ddtau fpridjt oon 150 Solen
unb über 200 33erlebten.

Sie dlad)tid)ten aus 33ulgari«n tommen fpärlid). Sie
©renjen finb gefperrt. Set 33elagerungs3uftanb ift über
bas ganse flanb uerbängt. dteifenbe, bie im lebten 31ugen=
blid nod) bie ©renje paffieren tonnten, wollen wiffen, bafe
bie dleoolution tit oo'Ilem ©ange fei.

So oiel ift fid)er, baf? 33ulgarieu läng ft fd)oit 001t

Scwtetrufjlanb aus bearbeitet worben ift. Set ^rieben oon
dleuillt) bat 33utgariein wehrlos gemacht; bie 30,000 ddtann,
bie ihm als dîeicbswebv 3ugebi.lligt worben finb, genügen
nicht, um unter ben b«wfd)enben 33erbättniffen bie Orbnung
aufredjt 311 erhalten. Sic ^Regierung 3antows, bie feit bem
Sturge bes 33auernbittators Stambulijsti bas buigarifdfe
Staatsfcbiff lentt, ift fd)ioer belaftet burd) bie unerträg»
Iicf)e. 33erfd)ulbung bes Staates unb burd) bie troftlofe Shirt»
fcbaftslagc bes Hanbes. Sie bulgarifdiert 33auern haben mit
ben Snbuftriearbeitern bet Stäbte bie 3lrmut unb dîccl)t=
lofigteit getneinfam, unb beibe feb«u in ben 3Ingebörige!n
ber regierenben 33ürgerpiarteien bie Slusheiuter unb Unter»
brüclcr. Sie ruffifdjen 3lgitatoren fanben für itjre dleoo»
lutionsplärie genug 3ünbftoff angehäuft unb bie dJtadft»
lofigteit bes bulgarifcben Staates liefeett biefe tptäne 311

jenen torroriftifdjen Säten heranreifen, bie fid) aflmäblid)
3ur 31 nar^ie unb jur dleoolution oerbiebten foltten. 3Benn
wir ben Sofioter dlad)ttd)ten glauben btirfen, fo wirb bie
dlegierung tn 33älbe Herr ber Situation werben unb bie
Orbnung wieber ber3uftelleu oermögen. 33ereits folleit bie
Haupträbelsfübrer ber S3Iuttat uon Sofia in ihren Hau»
ben fein. 3lher anberfeits fpredjen bie dlad)rid)ten, baff
Uantom unb fogar ber ilönig 33oris 3urn diüdtritt unb 3111

3h)banfung bereit feien, um ben nationalen ^rieben wiebet
berguftellen, nid)t

_

gerobe für bie Stärte ber dlegierung.
dRau toirb bie weiteren ©reigniffe abwarten müffen, um ein
ridjtiges Urteil über bie biilgarifcbon 33orgänge gewinnen
3u töitnen.

33oit wetttragenber 33ebcutung für bie ©efd)ide ©uro»
pas werben bie beutfeben 333 a bien 00m näcbften Sonn»
tag werben. Sie dlationaliften finb, was bie politifdjen
©reigniffe in grantreicl) anlangt, nid)t auf ihre dledjtunui
getommen. ©s fehlt ihnen eine 3ügig« SBablparole. Sie
3lufrufe ber dledjtsparteien ttingen barum mehr befenfio
als offenfio. 3ljr ilanbibat, ber greife Hinbenburg, wirb
als lopaler 3lnbäng«r ber dlepiiblit geprtefen. ©r felber
betont in einet dlabiorebe, bafe and) er ber SReinung fei,
bafj an ber Staatsform im gegenwärtigen 3tugenblid uid)t
31t rütteln fei unb baf) Seutfd)Ianb nur burcî) langfames
gebulbiges ©mporarbeiten bie oerlorene ddlacbt unb ©röfee
wieber erlangen tonne. 3n feiner ©ruinbauffaffung ber po=
(itifdjen Situation wäre Hinbenburg atfo nicht weit oon
3Kart( entfernt, unb auch ber ängftliche 33ürger, ber bie
möglicben dlepreffalien bes 3Iuslanbes ins 3luge fafet, tonnte
Hinbenburg ftimmen. Sic Oppofitionspr'effe forgt natürlich
für bie nötige 3luftlärung btéfes galles, ffiewif), Das mit
ber frieblidjen ©eftnnung bes greifen dRarfdialls mag ftim»
inen; aber man weife es aus ben ©rfabrungen ijes 3ßelt=
trieges, wie felji' fid) ber Sieger oon Sannenberg, bet
fid) rühmte, in feinem Heben nod) teine anbereit 33iid)«r als
foldje militärifd>en Hnbalts getefen 311 haben, in feinen poli»
tifcbeii ©ntfdjiliefeungen auf anbete ftüfet. ddlau fagt ihm
nad), bafe er wäljtenb bes ganaen Rrieges nie anbers ent»
fcbiebeti habe, als wie Sirpife unb flubenborff es 0011 ihm
wünfefeten. ©s ift le.icht su erraten, wer unter ber dßräfibeut»
fdjaft Hinbettburgs battit bie beutfeben ©efdjide beftimmen
würbe. Sie 3Irgumente gegen Hinbenburgs ilauDibatur,
fo fdjwerwiegenb unb wahr fie auch fein mögen, fie wer»

Idl vdlO KILO 265

Einfach und prunklos wie sein Leben, so sollte auch seine

Beerdigung sein. Alles öffentliche Gepräge verbat er sich,

wünschte nur, daß die Gymnasiasten auf dem Fried h of ein

Lied singen. So ist es gehalten worden. Vergessen abcir

hat die Nachwelt den vortrefflichen Staatsmann und Vater-
landsfreund nicht.
»»»' »»»" —^ ^»»»

Politische Wochenschau.
Die vergangene Woche war gefüllt von politischen Er-

eignissen dramatischer Art. Revolutionen und Aufstände wur-
den beendigt und neue wurden entfacht. Eben wird aus
Angora, der Hauptstadt der neuen Türkei, gemeldet,
daß der Führer des K u r den a u f st a ndes, Scheich Said
hingerichtet worden sei und kurze Zeit darauf berichtete die

Zeitung den Tod von 2S kurdischen Häuptlingen und Rä-
delsftthrern durch den Strang. Ein kurzes und blutiges
Drama hat somit seinen vorläufigen Abschluss erreicht.
Die Bewohner von Türkisch-Kurdistan sind ein uraltes Volk
von unbändiger Wildheit und Grausamkeit. Die mitten
unter ihnen wohnenden Armenier könnten -- sofern
he noch am Leben sind — davon ein Liedlein singen.

Jahrhundertelang wühlen die Kurden unter ver Führung
tapferer Scheichs ihre Unabhängigkeit gegen die Türken zu

behaupten. Durch List und Meuchelmord gelang es zu-
letzt dem Sultan Abdul Hamid II.. die Scheichs von Wan
und Dschesreh und ihre Nachkommen unschädlich zu ma-
chen. Die Unabhängigkeitskämpfe spielten sich aber weiter
bis in den Weltkrieg hinein, und was sich in den letzten

Tagen auf dem blutgetränkten Boden Kurdistans abge-

spielt, kann als neues Aufflackern dieser Kämpfe angesehen

werden. Während des Weltkrieges nämlich hatten die Her-
ren von Stambul den Kurden ziemlich freie Zügel gelassen:
sie hatten ihnen namentlich über die Armenier freie Hand
gelassen. Und später glaubten die Herren von Angora,
sie als Werkzeuge gegen die Engländer und Franzosen und
Amerikaner in Mesopotamien benutzen zu können. Nun streif-
ten aber die Kurden die gelockerten Bande völlig ab und
erhoben ihre Hände zuerst gegen den altangestammten Feind,
die Osmanen, selbst. Auch diesmal scheinen die Türken
rasch und unter verhältnismähig geringen Verlusten der

Kurden Herr geworden zu spin. Da eine zuverlässige Dar-
stellung der Vorgänge noch aussteht, muh man mit dem

Kommentar zuwarten.
Nicht glücklicher scheint der neue A uf st a n d s v e r s u ch

der Royal ist en in Portugal enden zu wollen. Letz-

ten Samstag brach in Lissabon plötzlich eine revolutionäre
Bewegung aus. Ersten Zeitungsmeldungen zufolge glaubte

man den Aufstand von kommunistischen Elementen entfacht:

nachträglich stellte es sich heraus, dah es sich um einen

reaktionären Anschlag royalistischer Offiziere handelte. Die

Regierung ordnete von einer Kaserne aus rasch die nötigen

Abwehrinahnahmen an. Es kam zu verschiedenen Zusammen-
stöhen. in deren Folge einige Personen getötet wurden.

Schließlich gelang es den Regierungstruppen. die Révolu-
tionäre einzuschließen und mit dem Leiter der Bewegung,
dem Kammerabgeordneten Cunha Leal, gefangen zu nehmen.

Nach den neuesten Meldungen ist in Lissabon die Ordnung
bereits wieder hergestellt.

Ernsterer Art scheint die revolutionäre Bewegung zu

sein, die eben in Bulgarien ihren Anfang genommen
hat mit einem grauenvollen Attentat. Den Auftakt dazu

gab der Angriff auf das königliche Automobil im Engpaß
von Jsker, dem König Boris beinahe zum Opfer gefallen
wäre. Die Meldungen aus Sofia stellten den Vorgang
etwas euphemistisch als einen Banditenüberfall ohne po-
litischen Charakter dar, der nicht dem König gegolten habe.

Die'folgenden Ereignisse stellten dann das Ereignis ins
richtige Licht. Gleichen Tages, am 14. April, wurde in
Sofia der der Regierungspartei angehörige Abgeordnete
Guerorgiew ermordet. Zwei Tage später, während der Be-

stattungsfeierlichkeiten für Guerorgiew in der alten Medilia-
Kathedrale erplodierte eine Höllenmaschine: vie Mauern
des Domes spalteten sich, von außen fielen die beidchi
Türme auf die Kuppel und diese stürzte auf die 2000
Köpfe starke Trauerversammlung hinunter, Hunderte unter
ihren Trümmern begrabend. Man spricht von 150 Toten
und über 200 Verletzten.

Die Nachrichten aus Bulgarien kommen spärlich. Die
Grenzen sind gesperrt. Der Belagerungszustand ist über
das ganze Land verhängt. Reisende, die im letzten Augen-
blick noch die Grenze passieren konnten, wollen wissen, daß
die Revolution in vollem Gange sei.

So viel ist sicher, daß Bulgarien längst schon von
Sowietrußland aus bearbeitet worden ist. Der Frieden von
Neuilly hat Bulgarien wehrlos gemacht: die 30,000 Mann,
die ihm als Reichswehr zugebilligt worden sind, genügen
nicht, uni unter den herrschenden Verhältnissen die Ordnung
aufrecht zu erhalten. Die Regierung Zankows, die seit dem
Sturze des Bauerndiktators Stambulijski das bulgarische
Staatsschiff lenkt, ist schwer belastet durch die unerträg-
liche Verschuldung des Staates und durch die trostlose Wirt-
schaftslage des Landes. Die bulgarischen Bauern haben mit
den Industriearbeitern der Städte die Armut und Recht-
losigkeit gemeinsam, und beide sehen in den Angehörigen
der regierenden Bürgerparteien die Ausbeuter und Unter-
drücker. Die russischen Agitatoren fanden für ihre Revo-
lutionspläne genug Zündstoff angehäuft und die Macht-
losigkeit des bulgarischen Staates ließen diese Pläne zu
jenen torroristischen Taten heranreifen, die sich allmählich
zur Anarchie und zur Revolution verdichten sollten. Wenn
wir den Sofioter Nachrichten glauben dürfen, so wird die
Regierung in Bälde Herr der Situation werden und die
Ordnung wieder herzustellen vermögen. Bereits sollen die
Haupträdelsführer der Bluttat von Sofia in ihren Hän-
den sein. Aber anderseits sprechen die Nachrichte», daß
Zankow und sogar der König Boris zum Rücktritt und zur
Abdankung bereit feien, um den nationalen Frieden wieder
herzustellen, nicht gerade für die Stärke der Regierung.
Man wird die weiteren Ereignisse abwarten müssen, um ein
richtiges Urteil über die bulgarischen Vorgänge gewinnen
zu können.

Von weittragender Bedeutung für die Geschicke Euro-
pas werden die deutschen Wahlen vom nächsten Sonn-
tag werden. Die Nationalisten sind, was die politischen
Ereignisse in Frankreich anlangt, nicht auf ihre Rechnung
gekommen. Es fehlt ihnen eine zügige Wahlparole. Die
Aufrufe der Rechtsparteien klingen darum mehr defensiv
als offensiv. Ihr Kandidat, der greise Hindenburg, wird
als loyaler Anhänger der Republik gepriesen. Er selber
betont in einer Radiorede, daß auch er der Meinung sei,
daß an der Staatsform im gegenwärtigen Augenblick nicht
zu rütteln sei und daß Deutschland nur durch langsames
geduldiges Emporarbeiten die verlorene Macht und Größe
wieder erlangen könne. In seiner Grundauffassung der po-
litischen Situation wäre Hindenburg also nicht weit von
Maral entfernt, und auch der ängstliche Bürger, der die
möglichen Repressalien des Auslandes ins Auge faßt, könnte
Hindenburg stimmen. Die Oppositionspresse sorgt natürlich
für die nötige Aufklärung dieses Falles. Gewiß, das mit
der friedlichen Gesinnung des greisen Marschalls mag stim-
men: aber man weiß es aus den Erfahrungen des Welt-
krieges, wie sehr sich der Sieger von Tannenberg, der
sich rühmte, in seinem Leben noch keine anderen Bücher als
solche militärischen Inhalts gelesen zu haben, in seinen poli-
tischen Entschließungen auf andere stützt. Man sagt ihm
nach, daß er während des ganzen Krieges nie anders ent-
schieden habe, als wie Tirpitz und Ludendorff es von ihm
wünschten. Es ist leicht zu erraten, wer unter der Präsident-
schaft Hiiidenburgs dann die deutschen Geschicke bestimmen
würde. Die Argumente gegen Hindenburgs Kandidatur,
so schwerwiegend und wahr sie auch sein mögen, sie wer-
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ben bte große Staffe 'Oer gefühlsmäßig hanbeluben SBäljIer,
bie im ©eneralfelbmarfdjall nun einmal ben Wetter Deutfch»
lanbs fießt, nidjt umjuftimmen oermögen.

Patnleoé, der neue franzöfifdie IPInifterpräildent.

3tt g r a rt f r e i cf) befiehl alfo feit SBodjenfrift bas neue
Kabinett S a i n I e a é 23 r i a n b © a t 11 a u r. ©s barf
bem ffieleljrten unb Wtabemiter als Sewets oon großem
prattifdjen ©cfcbid gebucht werben, baß er es oerftanben
hat, gwei politifcße ©rößett wie Sriattb unb ©aiUaur unter
einen £>ut gu bringen unb fo feinem Kabinett bie Autorität
gu oerfdjaffe,n, bie es gut Sewältigung feiner fdyweren Wuf»
gäbe nötig bat. ©ine außerorbenttidje Sage erforbert außer»

orbentlidje SOtänner. ©atlkuiï ift iebenfalls ein folcher. (£rft
nod) als Serräter ocrurtei.lt, eingeterfert, uerbaunt, tauin
oor bem ©eridjt rehabilitiert, wirb et burdj bas Staatsauto
nad) Saris gebracht als Wetter ber Wepublit cuis fdjwerer
ginangnot. Denn baß er bas ginnngminifterium gu über»

nehmen hatte, war für ihn, ber fcßon otermal ginang»
minifter gewiefen, felbftoerftänblid). (Begeben war auch, baß
Sriaitb bie Settling ber Wußenpolitit übernahm, hatte er fid)
bod) fd)on in fiebern SWimfterien auf biefem Soften bewährt.
Son ihm gilt als fidjer, baß er öerriots tfßolitif weiter»

führt. Wis greunb bos Sölterbunbes unb erfter Unter»
geichner bes Sdoebsgericbtsprotototls wirb er weiterhin einen

Wttiopoften in ber europätfeben griebenspolitit bleiben. ©ail»
laus wirb nad) feiner Wrt als Dittator bas ginangprobtem
iöfen. <£r hat bereits bie Sermögensabgabe fallen laffen
unb er hat bamtt bie Weihte beruhigt; ber grauten hat
and) fogleid) einen Wud nad) oben genommen.

Unter großer Spannung bes gangen politifdjeit grant»
reich hat bas Kabinett Sainleoé leßten Dienstag feinen
Wntritt genommen. Satnteoé oergidjtet auf bie Aufhebung
ber Sotfdjaft beim Satitan. Die Kleritalen haben alfo
einen glatten Sieg gu oergeichnen. Wis 3iel feiner Wußen»

politit begeidjnete ber WUnifterpräfibent bie Durchführung
bes Dawcsplanes, bie Wegelung ber interalliierten Schulben
unb bie Sicherung bes griebens. Seine ©Klärungen wer»
ben mit 3uftimmung aufgenommen. Schwer angefochten
würbe ©aillaur. Ohne eine SOUene gu pergiehen, hörte bie»

fer bie fcharfein Weben feiner ©eigner an, bie laut gegen
feine ©rn-ennung proteftierten. 3n feiner Webe antwortete
er nicht auf bie perfönltcben Wngriffe. Klar unb ruhig
gab er bie Wichtlinien feiner ginangpolitit hetannt. Wis er»

ften Suntt nannte er bie Salancterung bes Subgets pro
1926 buret) eutfprechenbe Steuern. W'Is gweites werbe bie

*35tetr ßebensottcr reichten mir bie S)anb.
i.

Wis jjüngft id) trat in meines greunbes £jaus.
Da ftreette jubelnb feine öänbdjen aus
Das fleine Kinbleirt auf ber Stutter Wrm,
3tuei rof'ge £änbd)ett, lieb lid), weich unb warm.
So engelsgart, fo rein unb unoerbraudjt,
Worn Schimmer füßer Unfdjiulb überhand)!.

it.
©s tarn bes ioaufes junger Sohn herbei,
Sot mir bie £>anb gum SMItomm, frifd) unb frei.
Sie war nod) weich unb bennocfj feft, erfüllt
Soit jener Kraft, bie aus ber greube quillt,
©s fprad) aus ihr, noch heiß unb unbewußt,
Der Sugenb Stotg, ©taube unb Datenluft,

in.
Salb trat ber greunb unb Sater auf mid) gu.
©rüß ©ott, mein Steher, lange fäumteft bu!
Wud) er gab mir bie £anb gum ©ruße her,
Die ôaitb, îraftuoll, bereit gu Schuß utib Sßehr.
3d) fah's ihr an, fie tannte Sdjmerg unb Sein,
Der Wrbeit Saft grub manche, Winne ein.

IV.
3ns 3immer trat id) bann, ba faß wie ftets
©roßuäterchen im Sehnftubl- Wim, wie geht's?
.Der WIte bort, mit feinen adjtgig 3at)r,
Weichte bie £anb, bie gitternbe, mir bar.
Sie war fo fait, ©ntfagung fpradj baraus,
Die Se,hnfud)t nad) ber ew'gen Heimat Saus.
Die £>anb, einft ftart im Sebcnstampf unb Streit,
Wun traffics, müb unb weit, bem Dob geweiht.

v.
Sier Sebeitsalter in bent £>aus id) faub.
Sier Sebeusalter reichten mir bie öattb.
Serfchieben jebe, gart unb Hub wie Dan
Die eine,, unb bie aubre hart unb rauh,
ü Kmberf)änbd)e,u, auch euch tommt bie 3eit
Des SBeltens! — Sehen heißt Sergänglidjteit!

D. 33raun.

große Sanierungsattion, bie eine SBährungsattiou fein
werbe, folgen. Die Stute gotltc ihm Seifalt. 3uleßt fprach

Caillaux, der neue franzöilfdK Slnanzmlntfter.

bie Kammer ber neuen Wegierung mit 304 gegen 218 Stint»
men bie 3uftimmung aus.
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den die große Masse der gefühlsmäßig handelnden Wähler,
die im Generalseldmarschall nun einmal den Retter Deutsch-
lands sieht, nicht umzustimmen vermögen.

NaMIcvc, à »cue î>',in?SîUche NUmstecpMicleiN.

In Frankreich besteht also seit Wochenfrist das neue
Kabinett P a i n l e o ê - B r i a n d - Ca i l l a u .r. Es darf
dem Gelehrten und Akademiker als Beweis von großem
praktischen Geschick gebucht werden, daß er es verstanden
hat, zwei politische Größen wie Briand und Caillaur unter
einen Hut zu bringen und so seinem Kabinett die Autorität
zu verschaffen, die es zur Bewältigung seiner schweren Auf-
gäbe nötig hat. Eine außerordentliche Lage erfordert außer-
ordentliche Männer. Eaillaur ist jedenfalls ein solcher. Erst
noch als Verräter verurteilt, eingekerkert, verbannt, kaum

vor dem Gericht rehabilitiert, wird er durch das Staatsauto
nach Paris gebracht als Retter der Republik aus schwerer

Finanznot. Denn daß er das Finanzministerium zu über-
nehmen hatte, war für ihn. der schon viermal Finanz-
minister gewesen, selbstverständlich. Gegeben war auch, daß
Briand die Leitung der Außenpolitik übernahm, hatte er sich

dach schon in sieben Ministerien auf diesem Posten bewährt.
Von ihm gilt als sicher, daß er Herriots Politik weiter-
führt. Als Freund des Völkerbundes und erster Unter-
zeichner des Schiedsgerichtsprotokolls wird er weiterhin einen

Aktivposten in der europäischen Friedenspolitik bleiben. Cail-
laur wird nach seiner Art als Diktator das Finanzproblem
lösen. Er hat bereits die Vermögensabgabe fallen lassen

und er hat damit die Rechte beruhigt; der Franken hat
auch sogleich einen Ruck nach oben genommen.

Unter großer Spannung des ganzen politischen Frank-
reich hat das Kabinett Pain lev ô letzten Dienstag seine»

Antritt genominen. Painlerm verzichtet auf die Aufhebung
der Botschaft beim Vatikan. Die Klerikalen haben also
einen glatten Sieg zu verzeichnen. Als Ziel seiner Außen-
pvlitik bezeichnete der Ministerpräsident die Durchführung
des Dawesplanes, die Regelung der interalliierten Schulden
und die Sicherung des Friedens. Seine Erklärungen wer-
den mit Zustimmung aufgenommen. Schwer angefochten
wurde Eaillaue. Ohne «ine Miene zu verziehen, hörte die-
ser die scharfen Reden seiner Gegner an, die laut gegen
seine Ernennung protestierten. In seiner Rede antwortete
er nicht auf die persönlichen Angriffe. Klar und ruhig
gab er die Richtlinien seiner Finanzpolitik bekannt. Als er-

sten Punkt nannte er die Balancierung des Budgets pro
1S26 durch entsprechende Steuern. Als zweites werde die

Bier Lebensalter reichten mir die Hand.
i.

Als jüngst ich trat in meines Freundes Haus,
Da streckte jubelnd seine Händchen aus
Das kleine Kindlein auf der Mutter Arm,
Zwei ros'ge Händchen, lieblich, weich und warin.
So engelszart, so rein und unverbraucht,
Vom Schimmer süßer Unschuld überhaucht.

il.
Es kam des Hauses junger Sohn herbei.
Bot mir die Hand zum Willkomm, frisch und frei.
Sie war noch weich lind dennoch fest, erfüllt
Von jener Kraft, die aus der Freude guillt.
Es sprach aus Kr, noch heiß und unbewußt,
Der Jugend Stolz, Glaube und Tatenlust,

m
Bald trat der Freund und Vater auf mich zu.
Grüß Gott, mein Lieber, lange säumtest du!
Auch er gab mir die Hand zum Gruße her,
Die Hand, kraftvoll, bereit zu Schutz und Wehr.
Ich sah's ihr an, sie kannte Schmerz und Pein,
Der Arbeit Last grub manche. Rinne ein.

IV.
Ins Zimmer trat ich dann, da saß wie stets
Großväterchen im Lehnstuhl. Nun, wie geht's?
Der Alte dort, mit seinen achtzig Jahr,
Reichte die Hand, die zitternde, mir dar.
Sie war so kalt, Entsagung sprach daraus,
Die Sehnsucht nach der ew'gen Heimat Haus.
Die Hand, einst stark im Lebenskampf und Streit.
Nun kraftlos, mlld und welk, dem Tod geweiht.

V.

Vier Lebensalter in dem Haus ich fand.
Vier Lebensalter reichten mir die Hand.
Verschieden jede, zart und lind wie Tan
Die eine, und die andre hart und rauh.
O Kinderhändchen, auch euch kommt die Zeit
Des Melkens! — Leben heißt Vergänglichkeit!

O. Braun.

große Sanierungsaktion, die eine Währungsaktion sein

werde, folgen. Die Linke zollte ihm Beifall. Zuletzt sprach

caMaux, clec »cuc U-mxMche SwâmUWer.

die Kammer der neuen Negierung mit 364 gegen 218 Stim-
men die Zustimmung aus.
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